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Jahresbericht 2019 
der Interparlamentarischen Aufsichtskommission über die HES-SO (IPK HES-SO) 

Sehr geehrte Damen und Herren Grossratspräsidentinnen und Grossratspräsidenten der Kantone 
Bern, Freiburg, Genf, Jura, Neuenburg, Waadt und Wallis 

Sehr geehrte Damen und Herren Grossrätinnen und Grossräte 

Die Interparlamentarische Aufsichtskommission über die HES-SO (IPK HES-SO) hat gemäss der Inter-
kantonalen Vereinbarung über die Fachhochschule Westschweiz (HES-SO) einen Jahresbericht zu-
handen der in der Kommission mit je sieben Mitgliedern vertretenen Kantonsparlamente zu erstel-
len. Der vorliegende Bericht deckt das Jahr 2019 ab. 

Zur Erinnerung: Gemäss Artikel 10 Absatz 2 der Vereinbarung über die HES-SO (die am 01.01.2013 in 
Kraft getreten ist) ist die interparlamentarische Kommission für die koordinierte parlamentarische 
Kontrolle folgender HES-SO-Geschäfte verantwortlich: 

a. strategische Ziele der Institution und deren Umsetzung 
b. mehrjährige Finanzplanung 
c. Jahresbudget der Institution 
d. Jahresrechnung 
e. Beurteilung der Resultate der Institution 

1. VORBEMERKUNG 

Dem Kommissionsbüro gehörten Ende 2019 folgende Präsidentinnen und Präsidenten der kantona-
len Delegationen an: 

 Moussia von Wattenwyl (BE), Präsidentin 

 Julien Spacio (NE), Vizepräsident 

 Daniel Sormanni (GE) 

 Solange Berset (FR) 

 Valérie Bourquin (JU) 

 Bruno Clivaz (VS) [hat im Laufe des Jahres Joachim Rausis (VS) ersetzt] 

FUNKTIONSWEISE DER KOMMISSION 

Die Kommission hat 2019 insgesamt drei Sitzungen abgehalten, und zwar am 25. März in der HES-SO 
Master in Lausanne, am 4. Juli in der Aula des Palais Rumine in Lausanne und am 9. Dezember an der 
HE-Arc in Neuenburg. Diesen drei ordentlichen Plenarsitzungen gingen drei Bürositzungen voraus, 
die vor allem der Vorbereitung der Kommissionsarbeiten gewidmet waren. Auf Einladung der Präsi-
dentin fand die zweite Bürositzung ausserhalb der Institution statt, und zwar in der HE-Arc Ingeni-
eurwesen, im «Parc technologique» in Saint-Imier, mit anschliessender Führung durch den Standort. 

2. STRATEGISCHE ZIELE 

Der Regierungsausschuss legt die Ziele der HES ⁠ -⁠ SO in der vierjährigen Zielvereinbarung 2017-
2020 fest. Dieses Dokument dient als Referenz für die gesamtheitliche Steuerung der Institution. 

Im Folgenden sind einige Ziele aufgeführt, die im Berichtsjahr Thema waren: 

1) Anbieten attraktiver und qualitativ hochstehender Ausbildungen, die dem Bedarf der Arbeitgebe-
rinnen und Arbeitgeber sowie der Gesellschaft und insbesondere des regionalen wirtschaftlichen, 
sozialen, gesundheitlichen und kulturellen Gefüges entsprechen. 

Die HES-SO vermittelt ihren Absolventinnen und Absolventen Kompetenzen, die in der Arbeitswelt 
direkt anwendbar sind. Laut einer Erhebung des Bundesamts für Statistik (BFS) haben über 
93 Prozent der Bachelor-Absolventinnen und -Absolventen spätestens ein Jahr nach ihrem Abschluss 
eine Stelle gefunden. 
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2) Entwickeln von Partnerschaften und Zusammenarbeiten zwischen den einzelnen Hochschulen. 

Das Rektorat und die Hochschulen schaffen namentlich mit den Universitäten, der ETHL und Schulen 
im Ausland Partnerschaften. Hier einige Beispiele: Zusammenarbeit zwischen dem «Parc technolo-
gique» in Saint-Imier (HE-Arc) und der «Université de technologie de Belfort-Montbéliard (UTBM)», 
Eröffnung des Masterstudiengangs in Raumentwicklung gemeinsam mit der UNIGE, Lancierung durch 
die HES-SO eines Zusammenarbeitsprogramms mit den technischen Hochschulen Portugals (die un-
seren Fachhochschulen entsprechen). Die nationale und internationale Zusammenarbeit war 2018 im 
Übrigen Gegenstand einer Kommissionsstudie. Damals wurden der Joint Master in Architektur (JMA) 
mit der Berner Fachhochschule (BFH) und der für alle Schweizer Fachhochschulen einzige Studien-
gang Master of Science in Engineering (MSE) vorgestellt. Zu erwähnen ist auch die Vereinbarung mit 
der ETHL über die Leitung von Dissertationen. 

3) Fördern des Zugangs zur HES-SO in erster Linie über spezifische Wege (Berufs- und Fachmaturität). 

Über 50 Prozent der Bachelorstudierenden verfügen über eine Berufsmaturität (36,7 %) oder über 
eine Fachmaturität (15,7 %). Die Kommission hat darauf geachtet, dass Studierende, die von Berufs-
schulen kommen und noch keinen Einblick in die Materie hatten (Mathematik und Analytik), gegen-
über Studierenden, die es nicht an die ETHL geschafft haben, mit der Materie aber bereits vertraut 
sind (z. B. Bachelor in Informatik und Kommunikationssysteme), nicht benachteiligt werden. 

4) Fördern einer qualitativ hochstehenden und regional stark verankerten aF&E; Diversifizieren der 
Finanzierungsquellen der aF&E; Entwickeln des Hochschulbeitrags an die Innovation. 

Die 2019 im Vergleich zu anderen schweizerischen Fachhochschulen guten Leistungen der HES-SO im 
Bereich der Forschung haben zusätzliche Bundesbeiträge von rund 1,4 Mio. Franken ausgelöst. Die 
HES-SO hat bei der Beschaffung von Drittmitteln stark zugelegt. Die Erträge der angewandten For-
schung und Entwicklung (aF&E) nehmen zwar stetig zu, die Weiterentwicklung der Forschungstätig-
keit wird aber mit der Finanzierung durch die schweizerische Agentur für Innovationsförderung (In-
nosuisse), den Schweizerischen Nationalfonds (SNF) und die Europäische Union nicht selbstfinanziert. 
Das bedeutet, dass jedes neue Forschungsprojekt strukturell gesehen für die Institution Kosten gene-
riert. 

Die Kommission anerkennt, dass die Basisfinanzierung für die aF&E an der HES-SO und in den ande-
ren schweizerischen Fachhochschulen ungenügend ist und die Förderungsinstrumente, insbesondere 
des SNF, daher angepasst werden müssen. Für die Fachhochschulen wäre es wichtig, dass die Finan-
zierungsträger die Gehälter der Forscherinnen und Forscher finanzieren würden, was im Allgemeinen 
nicht der Fall ist. 

5) Fördern des Ausbildungsangebots in Bereichen mit Fachkräftemangel. 

Im Bereich Gesundheit widerspiegelt die Zunahme der Studierendenzahl, insbesondere beim nicht 
regulierten Bachelorstudiengang in Pflege (im Schnitt rund +3 % pro Jahr) den Beitrag der HES-SO, 
um der Herausforderung des in diesem Berufsfeld herrschenden Fachkräftemangels zu begegnen. 
Abgesehen von den Fachhochschulplätzen bleibt die Zahl der Studierenden aufgrund der in den Spi-
taleinrichtungen verfügbaren Praktikumsplätze beschränkt. 

6) Sicherstellen der institutionellen Akkreditierung. 

Der Schweizerische Akkreditierungsrat hat der HES-SO am 22. März 2019 die institutionelle Akkredi-
tierung und damit die Befugnis erteilt, selbst die Qualität von Lehre, Forschung und Dienstleistungen 
sicherzustellen und weiterzuentwickeln. Die Kommission hebt die grosse Arbeit der HES-SO hervor, 
dank der eine rasche institutionelle Akkreditierung möglich war. 

Die Expertinnen und Experten der Schweizerischen Agentur für Akkreditierung und Qualitätssiche-
rung (AAQ) haben in Bezug auf das Finanzierungsmodell folgende Empfehlung abgegeben, die von 
der Kommission mit besonderer Aufmerksamkeit aufgenommen wurde: «Die Expertengruppe emp-
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fiehlt der HES-SO, zusammen mit den Partnerkantonen einen neuen Budgetverteilschlüssel zu prüfen 
und zu formulieren, damit das Rektorat der HES-SO über den nötigen Spielraum verfügt, um den Her-
ausforderungen seines Umfelds und den ihm von den Kantonen zugewiesenen Verantwortlichkeiten 
entsprechen zu können.» 

Die Kommission fragt sich, inwieweit das Rektorat über ausreichende Beträge verfügt, um globale 
Querschnittsprogramme durchzuführen, die alle Hochschulen betreffen. Sie denkt dabei namentlich 
an die Digitalisierung, die nachhaltige Entwicklung usw. Die interparlamentarische Aufsichtskommis-
sion hat daher den Regierungsausschuss schriftlich gebeten, sich in Bezug auf diese Empfehlung klar 
zu positionieren und mögliche Ansätze in Aussicht zu stellen, damit die Empfehlung der Expertinnen 
und Experten umgesetzt wird. 

7) Konsolidierung der Mehrsprachigkeit der Institution. 

Die HES-SO ist eine französisch- und deutschsprachige Institution. Sie verfolgt in dieser Hinsicht in-
dessen keine quantitativen Ziele. Das Rektorat begleitet die Hochschulen bei der Errichtung neuer 
zweisprachiger Studiengänge, wie zum Beispiel den Bachelorstudiengang in Pflege in Freiburg. 

Die Kommission wurde in Bezug auf die Zweisprachigkeit informiert. Die Studierenden haben die 
Möglichkeit, Studiengänge auf Französisch und auf Deutsch zu absolvieren, insbesondere an den 
Hochschulen in den Kantonen Wallis und Freiburg. Jedes Jahr erhalten rund 200 Studierende einen 
zweisprachigen Abschluss. Die Hochschulen in den Kantonen Freiburg und Wallis bieten auch Pro-
gramme an, die vollständig auf Deutsch durchgeführt werden. Die Studierenden können ein Diplom 
erhalten, das auf der Vorderseite auf Französisch oder Deutsch und auf der Rückseite auf Englisch 
ausgestellt ist. Jährlich werden rund 800 bis 1000 Diplome in dieser Form ausgestellt, namentlich bei 
Abschlüssen in den Bereichen Tourismus, Hotellerie, Businessmanagement, Wirtschaftsinformatik. 
Zur Mehrsprachigkeit gehört natürlich auch die Mobilität der Studierenden: Rund 1000 Studentinnen 
und Studenten der HES-SO profitieren jedes Jahr von mindestens einem Ausbildungssemester im 
Ausland. 

3. FINANZEN (DAS KOSTENBEWUSSTSEIN GEHÖRT EBENFALLS ZU DEN STRATE-

GISCHEN ZIELEN) 

4. RECHNUNG 2018 

Bundesfinanzierung: Der höhere Finanzierungsanteil, den das Staatssekretariat für Bildung, For-
schung und Innovation (SBFI) der HES-SO gewährt hat, führte zu einem Überschuss von 3 430 730 
Franken. Dieser Betrag wurde in den Ausgleichsfonds für die Unterstützung der Lehre überführt und 
dient der Finanzierung neuer Studiengänge. 

Beiträge der Partnerkantone: Das Total der Kantonsbeiträge 2018 entspricht insgesamt praktisch 
den budgetierten Beträgen, die Differenz beträgt lediglich 98 000 Franken. Grössere Differenzen 
finden sich hingegen in Genf (1 Mio. über Budget) und Freiburg (1 Mio. unter Budget). Diese Unter-
schiede rühren namentlich von der Entwicklung der Zahl der Studierenden her, die in anderen Kan-
tonen studieren, oder anders gesagt: vom Gleichgewicht zwischen aufgenommenen und entsandten 
Studierenden. 

5. PROGNOSEN 2019 

Die buchhalterischen Prognosen 2019 zeigen, dass die Kantonsbeiträge gegenüber dem Budget um 
rund 1,1 Mio. Franken tiefer ausfallen werden, wobei es je nach Zahl der aufgenommenen und ent-
sandten Studierenden zu Unterschieden zwischen den Kantonen kommen wird. Im Prinzip wird nur 
der Kanton Waadt rund 650 000 Franken mehr bezahlen müssen als vorgesehen. 

Die HES-SO dürfte Bundesbeiträge in der Höhe von 166 750 000 erhalten, was gegenüber dem im 
Budget eingestellten Betrag eine Erhöhung um 5,7 Mio. Franken darstellt: 
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 Der vom Bundesparlament insgesamt gewährte Betrag ist höher, was sich positiv auf die Grund-
beiträge an die schweizerischen Fachhochschulen auswirkt. 

 Die im Vergleich zu anderen schweizerischen Fachhochschulen guten Leistungen der HES-SO im 
Bereich der aF&E haben einen zusätzlichen Betrag von rund 1,4 Mio. Franken eingebracht. Die 
HES-SO hat bei der Beschaffung von Drittmitteln stark zugelegt. 

 Auch die Zahl der Absolventinnen und Absolventen hat zugenommen, was zu den Kriterien für die 
Zuweisung von Bundesbeiträgen gehört. 

6. BUDGET 2020 

Kantonsbeiträge (s. untenstehende Tabelle): Der Beitrag der Kantone beläuft sich auf 380 Mio. Fran-
ken (+0,6 % gegenüber dem Budget 2019), was leicht unter dem liegt, was im Finanzplan vorgesehen 
war.  

Die neuen Studiengänge werden über eine Fondsentnahme (2,65 Mio. Franken), aber auch über Kan-
tonsbeiträge (2,44 Mio. Franken) finanziert, weil über kurz oder lang voraussehbar ist, dass der Fonds 
ausgeschöpft sein wird und diese Kosten durch jährliche Beiträge der Kantone gedeckt werden müs-
sen. 

Gemäss Finanzmodell wird der Beitrag der Kantone auf der Ebene der HES-SO ausgehandelt; für 2020 
sind insgesamt 379 905 442 Franken budgetiert. 

Vorgesehen ist eine Erhöhung des Beitrags für die Kantone Genf (+716 241 Franken) und Waadt 
(+1 359 020 Franken), was daher rührt, dass mehr Studierende in andere Kantone entsandt werden, 
was wiederum mehr Kosten generiert. 

Beiträge der Partnerkantone 
Erhöhung um 0,6 Prozent gegenüber dem Budget 2019 

 R2018 B2019* FEP2020 B2020 V2 Differenz B2020 V2 / 
B2019* 

Freiburg 49 503 300 50 632 953 50 227 782 50 413 853 -219 100 

Genf 103 003 896 104 334 675 105 723 437 105 050 916 +716 241 

Region Arc 49 932 125 50 522 333 51 295 033 50 602 559 +80 226 

Waadt 123 098 843 124 451 447 125 770 336 125 810 467 +1 359 020 

Wallis 47 861 249 48 298 196 48 342 009 48 027 646 -270 550 

Total 373 399 414 378 239 604* 381 358 597 379 905 442 1 665 837 

 

Revision des Finanzmodells 

Der Regierungsausschuss hat im Hinblick auf die nächste Vierjahresperiode 2021-2024 vor, das aktu-
elle Finanzmodell der HES-SO einer Bilanz zu unterziehen und gegebenenfalls Korrekturen vorzu-
nehmen. Die Reform des Globalbudgetberechnungsmodells wird sich auf die den Hochschulen über-
wiesenen Beträge auswirken; sie wird jedoch keinen Bruch bei der Verteilung der Kantonsbeiträge 
nach sich ziehen. Die Voraussehbarkeit der von den Hochschulen erhaltenen Globalbudgets wird 
beim neuen Finanzierungssystem ein wichtiges Element bleiben müssen, und die Herausforderung 
wird darin bestehen, vom sogenannten Verteilmodell zu einem kostenwahrheitsbasierten Modell 
überzugehen. Zu Erinnerung: Die Kommission hatte bereits 2016 in Bezug auf den Kostenvergleich 
zwischen Studiengängen auf nationaler Ebene (benchmark) Vorbehalte ausgesprochen. Damals hat-
ten Gewichtungen, namentlich im Zusammenhang mit der geografischen Vielfalt, die in Bereichen 
wie Ingenieurwesen und Architektur sowie Soziale Arbeit bestehenden hohen Werte gemildert. 

7. STUDIERENDENBESTÄNDE 

Nach einem starken und kontinuierlichen Wachstum seit der Schaffung der HES-SO hat sich die Zahl 
der Bachelorstudierenden seit 2016 stabilisiert und wächst im Schnitt nur noch um 1,1 Prozent an. 
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Mehr als 50 Prozent der Studierenden der HES-SO stammen aus spezifischen Lehrgängen (Fach- und 
Berufsmaturität), wobei die Studierenden in den Fachbereichen Musik und Künste sowie Design und 
Fine Arts einen Aufnahmetest bestehen müssen. 

Der Anteil der Masterstudierenden bleibt bei rund 10 Prozent, während die Bachelorstudierenden 
90 Prozent des Studierendenbestands der HES-SO ausmachen. 

Studierendenbestände (einschliesslich neuer Studiengänge) 

 R2018 B2019 FEP2020 B2020 V2 Differenz B2020 V2 / B2019 

Fachhochschulen VD 4 295 4 398 4 535 4 419 -42 

HE-Arc 1 456 1 511 1 576 1 471 -40 

HES-SO FR 2 208 2 341 2 281 2 299 -42 

HES-SO GE 4 901 4 991 5 243 5 095 +103 

HES-SO VS 2 003 2 060 2 129 2 115 +55 

HES-SO Master 536 532 764 632 +100 

Vertraglich eingebundene FH 2 239 2 437 2 164 2 476 +39 

Total, einschl. neuer Studiengänge 17 637 18 269 18 692 18 505 +236 

 

Betrachtet man die Bestandsentwicklung pro Fachbereich seit 2015, kann Folgendes festgestellt 
werden: 

 In den Bereichen Musik und Künste sowie Design und Fine Arts sind die Bestände reguliert und 
somit stabil. 

 Da der Studiengang im Bereich Soziale Arbeit reguliert ist, bleibt die Zahl der Studierenden im 
ersten Studienjahr identisch; der Rückgang der Bestände seit 2015 hängt im Wesentlichen mit 
dem Bestreben des Rektorats, des Fachbereichs und der Hochschulen zusammen, die durch-
schnittliche Studiendauer, d. h. den Zeitpunkt, an dem die Bachelorstudierenden ihre Diplomar-
beit abgeben und die Schule verlassen, zu reduzieren. 

 Im Fachbereich Gesundheit wiederspiegelt die Zunahme der Zahl der Studierenden, insbesondere 
im nicht regulierten Bachelorstudiengang Pflege (im Schnitt rund +3 % pro Jahr), den Beitrag der 
HES-SO, um dem in diesem Berufsfeld bestehenden Fachkräftemangel zu begegnen. 

 Im Fachbereich Wirtschaft und Dienstleistungen hängt die ständige Zunahme vor allem mit den 
wachsenden Beständen an der Hotelfachschule Lausanne (EHL) zusammen (von 1591 Studieren-
den 2015 auf 2389 Studierende 2019). 

8. SITUATION AN DER MUSIKHOCHSCHULE WAADT-WALLIS-FREIBURG (HEMU) 

Die Rektorin hat von einer Interpellation Kenntnis genommen, die Anfang November 2019 von 
Grossrat Stürner im Waadtländer Grossen Rat in Bezug auf die HEMU eingereicht worden ist. Er weist 
darauf hin, dass die Situation trotz der Amtsübernahme durch die neue Direktorin Anfang März 2019 
nach wie vor konfliktgeladen sei. 

Die Fragen von Grossrat Stürner, der Mitglied der vorliegenden Kommission ist, werden von der 
Waadtländer Kantonsregierung detailliert und ausführlich beantwortet werden. Angesichts der Wich-
tigkeit der aufgeworfenen Herausforderungen war es der Rektorin ein Anliegen, in der Kommission 
Stellung zu nehmen. Sie bekräftigt ihr vollstes Vertrauen in die neue Leitung der HEMU und spürt 
eine neue, positive und konstruktive innovative Dynamik für den gesamten Fachbereich Musik, wofür 
sie der Direktorin dankt. Die Kommission wird das Dossier weiterverfolgen. 

9. DIGITALISIERUNGSSTRATEGIE DER HES-SO 

Die HES-SO nimmt die Herausforderung der Digitalisierung an. Sie will weiterhin junge vermittelbare 
Absolventinnen und Absolventen ausbilden, die fähig sind, an der wirtschaftlichen Entwicklung beizu-
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tragen. Die HES-SO hat in diesem Zusammenhang eine Digitalisierungsstrategie erarbeitet und per 
1. Januar 2019 Laurent Bagnoud zum Digitalisierungsbeauftragten ernannt. 

In der Welt der Wirtschaft besteht ein grosses Bewusstsein in Bezug auf die Herausforderungen des 
digitalen Wandels. Die Digitalisierung ist nicht nur eine technologische Frage, sondern sie wirkt sich 
auch auf das Geschäftsmodell aus. Als Tertiärbildungsinstitution muss die HES-SO den leitenden Or-
ganen der Unternehmen eine Weiterbildung anbieten können, damit diese die digitale Transformati-
on erfolgreich meistern. 

Die Kommission hat den Regierungsausschuss gebeten, ihr den Gesamtbetrag zu nennen, der für die 
digitale Transformation – Ausrüstung und Ausbildung – im Rektorat und in allen Hochschulen ge-
währt wird. Das Programm wird in der Höhe von 1,3 Mio. Franken finanziert, wovon 650 000 Franken 
vom Bund und 650 000 Franken von der HES-SO. Der Regierungsausschuss hat 2020 für die Digitali-
sierung einen zusätzlichen Finanzrahmen von 1 Mio. Franken gewährt. Das Rektorat verfügt indessen 
nicht über die Einzelheiten der Beträge in Bezug auf die Budgets der Hochschulen bzw. in Bezug auf 
die von den Kantonen beschlossenen Budgets. 

Das Vorgehen ist nicht einfach, denn es müssen Beträge zusammengefasst werden, die in verschie-
denen Konten sowohl auf der Ebene der Ausrüstung als auch auf der Ebene der Ausbildung einge-
stellt sind. 

10. JAHRESTHEMA 2019: «NACHHALTIGE ENTWICKLUNG AN DER HES-SO» 

Die Schweizerische Agentur für Akkreditierung und Qualitätssicherung (AAQ) hat folgende Bedingung 
gestellt, die erfüllt sein muss: «Die HES-SO richtet ein Anreizsystem ein, das die Förderung von Initia-
tiven im Zusammenhang mit der nachhaltigen Entwicklung gemäss einer Richtlinie ermöglicht» und 
fragt nach, welche konkreten Aktionen die HES-SO im Bereich der nachhaltigen Entwicklung zu unter-
nehmen gedenkt. 

Standortbestimmung der Nachhaltigkeitsprojekte 

Die HES-SO hat die Firma Zeolite beauftragt, eine Standortbestimmung vorzunehmen, d. h. eine brei-
te Übersicht zu den verschiedenen Initiativen im Bereich der nachhaltigen Entwicklung in den einzel-
nen Hochschulen. Insgesamt wurden 110 Vorhaben erfasst und in 13 Kategorien eingeteilt. In einigen 
Schulen wird die nachhaltige Entwicklung mit einer starken Einbindung der Schuldirektion vorange-
trieben, in anderen Schulen wiederum handelt es sich mehr um persönliche Initiativen seitens der 
Lehrkräfte, der Studierenden oder des Hochschulpersonals. 

Die HES-SO hat in einem ersten Schritt eine Nachhaltigkeitsstrategie 2018-2020 erarbeitet, in der das 
Rektorat vier zu verfolgende Achsen ausgemacht hat: Kommunikation, Lehre, aF&E, Verwaltung und 
Campus. Für die HES-SO liegt der Schwerpunkt bei der Integration der Reflexion über die nachhaltige 
Entwicklung in die Lehre und in die angewandte Forschung. Jede Dozentin und jeder Dozent sollte 
den Begriff der nachhaltigen Entwicklung so in den eigenen Unterricht integrieren. 

Parallel dazu hat das Rektorat im Rahmen des U-Change-Programms des Bundes für sein eigenes 
Change-HES-SO-Projekt – mit dem Studierendeninitiativen innerhalb der HES-SO-Schulen gefördert 
und eine Internetplattform für die Kommunikation und den Austausch zu diesem Thema errichtet 
werden sollen – eine Finanzierung erhalten. Dank dieser Bundesfinanzierung konnte das Rektorat per 
1. Januar 2019 Rémi Vuichard als Koordinator der nachhaltigen Entwicklung an der HES-SO anstellen. 

Um die von der Expertengruppe gestellte Bedingung zu erfüllen, wird die HES-SO die Realisierung 
ihres Change-HES-SO-Projekts vorantreiben und auf der Ebene der Institution eine Nachhaltigkeits-
strategie umsetzen. 

Nachhaltige Entwicklung an der HEPIA oder wie eine Hochschule das Thema aufnimmt 

Für die Genfer Hochschule für Landschaft, Technik und Architektur (HEPIA) gehört die nachhaltige 
Entwicklung zur strategischen Ausrichtung, und sie fördert die Interdisziplinarität der Ansätze von 
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Lehre und angewandter Forschung. Laut HEPIA-Direktor muss die Nachhaltigkeitsstrategie unbedingt 
von der Direktion definiert und vor allem getragen werden. 

Nach einigen Jahren haben alle Dozierenden die nachhaltige Entwicklung in ihre Vorlesungen inte-
griert. Von den Studierenden wird verlangt, dass alle ihre Bachelorarbeiten eine Komponente der 
nachhaltigen Entwicklung enthalten; die Studierenden müssen so einige Kompetenzelemente in die-
sem Bereich unter Beweis stellen. 

An der HEPIA handelt es sich dabei um eine Querschnittsaufgabe: Die neun Studiengänge arbeiten 
während einer Nachhaltigkeitswoche in Arbeitsgruppen sowie Forschungs- oder Reflexionsprojekten, 
die multidisziplinär sein müssen (mindestens drei Studiengänge, die untereinander interaktiv sein 
müssen) zusammen. 

Alle Genfer Hochschulen (HEPIA, HEG, HEAD, HEM, HEdS und HETS)1  arbeiten zusammen an konkre-
ten Projekten im Grossraum Genf. Das Atelier «Créagir» wird vom Raumplanungsdepartement des 
Kantons Genf jährlich beauftragt, um auf multidisziplinäre Art und Weise einen tatsächlichen Pla-
nungssektor zu bearbeiten und Fragen rund um ein gemeinsames Leben in einem nachhaltigen Um-
feld zu beantworten. 

Eine neue Plattform für nachhaltige Entwicklung hat zum Ziel, die guten Erfahrungen aller HES-SO-
Hochschulen in einer umfassenderen Vision vorzustellen und zu vernetzen. Dieses Projekt wurde mit 
75 000 Franken über das vom Bund unterstützte U-Change-Programm mitfinanziert. 

Dass alle nachhaltigen Entwicklungsprojekte, die in der HES-SO realisiert werden, vorgestellt werden, 
soll auch Anreiz für weitere Projekte sein. 

Projekt Ecohub der HES-SO Valais-Wallis 

Ecohub ist ein Projekt, das von der Hochschule für Ingenieurwissenschaften (HEI) in Zusammenarbeit 
mit einem Verein und Studierenden entwickelt wurde. Dieses Projekt zeigt, inwiefern die nachhaltige 
Entwicklung konkrete Anwendungen für die Studierenden ergeben und eine Quelle für Innovation 
sein kann. 

Eine amerikanische Studie hat jüngst gezeigt, dass die Ausbildung von Ingenieurinnen und Ingenieu-
ren auf Mathematik, Physik oder Wirtschaft ausgerichtet ist, es aber unterlässt, die Studierenden für 
die Auswirkungen auf die Umwelt zu sensibilisieren. Aufgrund dieser Feststellung bemüht sich die 
HES-SO Valais-Wallis, die nachhaltige Entwicklung ins Zentrum ihrer Tätigkeiten zu stellen. 

Um das Thema rascher voranzubringen, hat der Direktor die Errichtung eines symbolischen Totems 
mitten im Hof der Schule unterstützt. Damit sollen alle Studierenden für die nachhaltige Entwicklung 
sensibilisiert werden. Das Totem hat die Form von zwei Containern, die diesem Thema gewidmet 
sind. 

Die HEI-VS ist für dieses Projekt eine Partnerschaft mit der Vereinigung Utopia international einge-
gangen, mit dem Ziel, diesen Schwerpunkt der nachhaltigen Entwicklung zu moderieren und Aktivitä-
ten, namentlich einen Zyklus thematischer Konferenzen sowie Workshops, zu organisieren. 

Die Bilanz dieser seit einigen Monaten bestehenden Aktivitäten sieht wie folgt aus: 

 Eine klare Botschaft der Direktion ist unumgänglich, um die Dozierenden zu motivieren, die Di-
mension der nachhaltigen Entwicklung in ihre Vorlesungen und Forschungsprojekte zu integrie-
ren. 

 Die Partnerschaft mit einer Vereinigung (Utopia international) ermöglicht eine grosse Freiheit und 
ein grösseres Engagement seitens der Studierenden. 

                                                   
1 Die HES-SO Genf umfasst sechs Schulen: die Haute école du paysage, d'ingénierie et d'architecture (HEPIA), 
die Haute école de gestion (HEG), die Haute école d’art et de design (HEAD), die Haute école de musique 
(HEM), die Haute école de santé (HEdS) und die Haute école de travail social (HETS). 
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 Die Rückmeldungen der Studierenden sind im Allgemeinen gut, es sollte aber vermieden werden, 
die Studierenden zu sehr unter Druck zu setzen. 

 Die Realisierung technischer Projekte auf dem Ecohub (in den Containern) erweist sich als kompli-
ziert, weil die Aufgabe der Dozierenden stark auf die aF&E und die Innovation ausgerichtet ist. 

Die HES-SO dankt der Kommission, dass sie die nachhaltige Entwicklung zum roten Faden für das Jahr 
2019 gemacht hat, weil sie damit die Gelegenheit bekommen hat, ein paar ansprechende Initiativen 
voranzubringen, die in den Schulen entwickelt worden sind. Das Rektorat und der Koordinator für die 
nachhaltige Entwicklung innerhalb der Institution, die dieses Thema 2019 aufgegriffen haben, haben 
die in den Hochschulen der HES-SO realisierten Projekte unterstützt und sichtbarer gemacht. Dies 
bietet den Studierenden ausserdem die Möglichkeit, dank Finanzierungen durch den Bund innovative 
Initiativen im Bereich der nachhaltigen Entwicklung zu lancieren. 

Das Jahr 2020 wird der Stärkung dieses Bewusstseins in den einzelnen Hochschulen, aber auch der 
Erarbeitung einer Nachhaltigkeitsstrategie 2021-2024 für die HES-SO gewidmet sein, womit einer der 
von der institutionellen Akkreditierung festgelegten Bedingungen entsprochen wird. 

11. DANKSAGUNG UND SCHLUSSFOLGERUNG 

Die Kommission kann dank der fruchtbaren Mitarbeit der HES-SO-Verantwortlichen effizient arbei-
ten. Wir danken ganz besonders Luciana Vaccaro (Rektorin der HES-SO), Sarah Kopse (Generalsekre-
tärin), Anne Emery-Torracinta sowie Olivier Curty, der letztere in der Jahresmitte im Präsidium des 
HES-SO-Regierungsausschusses abgelöst hat. Ihre Anwesenheit an den Kommissionssitzungen ist 
wertvoll, um die strategischen und politischen Herausforderungen vorzustellen. 

Unser Dank geht ebenfalls an Yvan Cornu (Kommissionssekretär). 

12. SCHLUSSFOLGERUNG 

Die Kommission empfiehlt den Grossen Räten der Kantone Bern, Freiburg, Genf, Jura, Neuenburg, 
Waadt und Wallis, den Tätigkeitsbericht 2019 der Interparlamentarischen Aufsichtskommission über 
die HES-SO zur Kenntnis zu nehmen.  

 

 

 Die Präsidentin 2019 der Interparlamentarischen Aufsichtskommission über die HES-SO: 

 gez. Moussia von Wattenwyl 

 Grossrätin des Kantons Bern 
 

 

 

 

Tramelan, 8. April 2020 

 


	1. Vorbemerkung
	2. Strategische Ziele
	3. Finanzen (das Kostenbewusstsein gehört ebenfalls zu den strategischen Zielen)
	4. Rechnung 2018
	5. Prognosen 2019
	6. Budget 2020
	7. Studierendenbestände
	8. Situation an der Musikhochschule Waadt-Wallis-Freiburg (HEMU)
	9. Digitalisierungsstrategie der HES-SO
	10. Jahresthema 2019: «Nachhaltige Entwicklung an der HES-SO»
	11. Danksagung und Schlussfolgerung
	12. Schlussfolgerung

